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Wohnen wie einst im Mittelalter
Zurzeit laufen die Sanierungsarbeiten beim Schloss Zuckenriet nur auf Sparflamme.Das hat seinenGrund.

Ernst Inauen

Sieben Jahre schon dauert die
Sanierungdesmehrals 545-jäh-
rigen Schlosses Zuckenriet. In
jüngster Zeit waren aber wenig
Baufortschritte zu beobachten.
DerGrundsteht imZusammen-
hangmitderGründungderZuz-
wilerFirmaCastellanumGmbH
durchdieSchlossbesitzerfamilie
Hiltebrand.

Zusammen mit dem Tog-
genburger Projekt- und Baulei-
terMartinHäberli vonderFirma
Hausschmied und den bisher
bei der Schlossrenovationbetei-
ligten Fachleuten tritt die Cas-
tellanum GmbH als General-
unternehmen für die Sanierun-
gen historischer Bauten auf.
Dies im Sinn der mittelalterli-
chen Bauhütten, die damals in
kirchlichenBauten eingerichtet
wurden und jahrelange Sanie-
rungsarbeiten ausführten.

FürdieDenkmalpflege
einSonderfall
Die Idee zur Gründung kam
auch von Seiten der Denkmal-
pflege des Kantons St.Gallen,
wie KunsthistorikerMoritz Flu-
rybestätigt. Erbezeugtnachder
jahrelangen guten Zusammen-
arbeitmitderBauherrschaft sei-
ne Achtung für die Bestrebun-
gen zum Erhalt historischer
Bausubstanz. Im Bewusstsein,
dass imSchlossRäumeundEin-
richtungen nachgebaut worden
seien, die ursprünglich in Zu-
ckenrietnicht vorhandenwaren,
habe es schoneinigeDiskussio-
nen gegeben. «Für die Denk-
malpflege istdies einSonderfall.
Der grosseUmfang,dieAnwen-
dung alter Techniken und die
hervorragendeArbeit der betei-
ligten Handwerker sind für die
Kultur und für die Gemeinde
Niederhelfenschwil ein bedeu-
tender Gewinn», sagt Moritz
Flury. «Wir sehen Castellanum
gerne auch andernorts wieder
im Einsatz und wünschen ihr
viel Erfolg.»

NeueAufgabe
imToggenburg
Der seit seiner Jugend an histo-
rischen Bauten und deren Ge-
schichte interessierteSchlossbe-
sitzer istwieauchMartinHäber-
li Mitglied des Vereins Domus
Antiqua Helvetica, der die Er-
haltung schützenswerterBauten
fördert. Die Sektion Säntis um-
fasst die Kantone St.Gallen,
ThurgauunddiebeidenAppen-
zell. Als Eigentümer von schüt-
zenswerten Wohnbauten su-
chendieMitglieder die vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit
derDenkmalpflege.DieKontak-
te zum Präsidenten der Sektion
Säntis, Paul Koller, führten die
neueFirmaCastellanumzudem
Auftrag, denhistorischenLand-
sitz «Vogelsang» an der Krin-
auerstrasse gegenüber dem
Städtchen Lichtensteig umfas-
send zu renovieren.

DerehemaligeVogteisitzder
Grafen von Toggenburg wurde
1612 von der Reding-Stiftung
anstelle einesVorgängerbauser-
stellt. Im 20.Jahrhundert reno-
vierte die damalige Besitzerfa-
milie Stiefel ausWil dasGebäu-
de und verkaufte es vor einigen

Jahren an den Bütschwiler Paul
Koller.ÄhnlichwiebeimSchloss
Zuckenriet führtenAnalysenzur
Erkenntnis, dassbeimGebäude
erhebliche Mängel eine umfas-
sendeRenovationerfordern.Bei
der letztenSanierungwurdege-
mäss Projektleiter Martin Hä-
berli falsches Material einge-
setzt, dasmehrgeschadet als ge-
nützt habe. So seien durch
aufsteigende Feuchtigkeit so-
wohl das Mauerwerk als auch
die Holzkonstruktion zu Scha-
dengekommen.Das inderOst-
schweiz bisher einzigartige
Unternehmen Castellanum

setzt nun seine Erfahrung aus
der Zuckenrieter Sanierung
auch im Toggenburg ein und
wird in den nächsten Monaten
den Landsitz in den ursprüngli-
chen Zustand umbauen.

Eine fundierteSanierung
braucht seineZeit
Durch den neuen Auftrag in
Lichtensteig wird die Arbeit in
Zuckenriet nur in reduziertem
Umfang weiter laufen. Dem
Schlossbesitzereilt esnacheige-
ner Aussage nicht, bewohnt er
doch mit seiner Familie aktuell
eine andere Liegenschaft in Zu-

ckenriet. Bei einer persönlichen
Führungmachteeraufeinigebe-
merkenswerte Besonderheiten
aufmerksam.DieSchlosskapelle
sei erst zwei Jahre nach demBe-
zugdesSchlosses1476angebaut
und im 19. Jahrhundert erneut
kirchlich den 14 Nothelfern ge-
weiht worden. Erst im 20.Jahr-
hundert konnte die katholische
Kirchgemeinde Niederhel-
fenschwil in der Kapelle einmal
jährlich einen Gottesdienst fei-
ern. Dieser Brauch wurde bis in
die 1960er-Jahre gepflegt.

Der heutige Schlossbesitzer
ist bestrebt, die Schlosskapelle

wieder indengotischenZustand
zurückzubringen.«BeiderRes-
taurierungentdecktenwirunter
dem Verputz der Wände Rötel-
zeichnungen, so zum Beispiel
einenGesslerhut oderKreuze»,
sagt Matthias Hiltebrand. «Be-
merkenswert sindauchdiegoti-
schen Fenster und die mit ge-
malten Blumenmotiven ver-
sehene Holzdecke.» Dass die
vorher vernachlässigte Schloss-
kapelle in den ursprünglichen
Stil nachgebaut wird, findet
auchMoritzFluryvonderDenk-
malpflege«inOrdnungundbe-
grüssenswert».

Das Gerüst ist weg: Die Südfassade des Schlosses Zuckenriet präsentiert sich bereits im Endzustand. Bilder: Ernst Inauen

In verschiedenen Räumen stehen nun historische Kachelöfen. Die Schlosskapelle von 1476 ist wieder im ursprünglichen Zustand.

DieGesamtsanierung vonSchlossZuckenriet wird noch Jahredauern. Auch der historische Landsitz Vogelsang wird komplett saniert.

Schulreform
entzweit CVP
Kirchberg Die Schulreform in
Kirchberg ist umstritten. Drei
der vier Ortsparteien lehnen
den Antrag des Gemeinderats
ab, darunter auch die CVP. Al-
lerdings entspricht die offizielle
Haltung der Partei nicht der
Meinung der amtierenden
SchulrätinnenundSchulräteder
Partei. Walter Gähwiler, Fredy
Metzger, Edith Speck und Tho-
mas Wiederkehr schreiben in
einer Mitteilung: «Die amtie-
renden Schulratsmitglieder der
CVPKirchbergunterstützenden
Antrag von Gemeinde- und
Schulrat und sind überzeugt,
dassdie vorgeschlageneVorlage
der richtigeWeg ist.»

Die Änderungen in der Or-
ganisation der Schulen Kirch-
berg dienten sowohl den Lehr-
personenals auchdenSchülern
und Schülerinnen, heisst es in
der Mitteilung weiter. Die
CVP-Schulrätedistanzieren sich
gar ausdrücklich vom Antrag
und der Stellungnahme des
CVP-Vorstandes.

DurchdieabweichendeHal-
tungderCVP-Mandatsträger er-
hält die Diskussion um die um-
strittene Reform weiteren Auf-
trieb.ZumShowdownkommtes
amFreitagander ausserordent-
lichen Bürgerversammlung.
Dann entscheiden die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
derGemeindeKirchberg formal
über eine Änderung der Ge-
meindeordnung ab. Diese wür-
de denWeg frei machen für die
Schulreform, anderenEndedie
Einführung einer Geschäftslei-
tung stehen soll. (rus)

Wil hat rauchfreie
Spielplätze
Wil Der Kanton St.Gallen will
für rauchfreie Spielplätze sor-
gen, und Wil ist an vorderster
Front dabei. Im Rahmen des
kantonalen Tabakpräventions-
programms lancierte die Fach-
stelle Suchtprävention des Ge-
sundheitsdepartements des
Kantons St.Gallen das Projekt
«Rauchfreie Spielplätze». Ziel
des Projekts ist es, einenGross-
teil der Spielplätze im Kanton
St.Gallen rauchfrei zu machen.
Eine bunt gestalteteHinweista-
fel weist Besuchende auf die
rauchfreie Zone hin. Darauf zu
sehensind spielendeKinder, ein
Rauchverbotszeichen sowiedie
Überschrift «Danke, dass Sie
hier nicht rauchen».

Die Stadt Wil ist die erste
Gemeinde im Kanton, die sich
für rauchfreie Spielplätze ent-
schieden hat. Hier stehen die
Tafeln auf dem Spielplatz Wei-
erwise, im Bergholz, auf dem
Spielplatz Städeli und an der
Gallusstrasse. Marc Bilger, Lei-
ter des Departements Soziales,
Jugend und Alter verweist auf
die SchweizerKinderrechte, die
das Recht auf Gesundheit und
eine intakteUmwelt beinhalten.
Für ihn sei sofort klar gewesen,
dass Wil das Projekt «Rauch-
freie Spielplätze» unterstützen
wolle, sagt Bilger und fügt an:
«Aber eigentlich finde ich es er-
staunlich, dass esüberhaupt ein
solchesProjekt braucht. Es soll-
te selbstverständlich sein, dass
man auf einem Spielplatz nicht
raucht.» (sk)


